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D ie Länge der Zehen b e träg t ohne K ra lle :  M ittelzehe 2 ,6  b is  3 e m , 
Außenzehe 2 ,2  b is  2 ,ö  en a , Jn nen zeh e  1 ,6  bis 1 ,9  e m , H interzehe 1 ,6  b is 2 ena.

D ie K ra llen  sind dünn und  sehr spitz, nicht sehr stark gebogen, schwarz. 
I h r e  Länge b e trä g t:  K ra lle  der M ittelzehe 1,9 b is  2,1 e r a ,  der Außenzehe 
1 ,1  b is 1 ,3  e in , der Jn nen zeh e  1 ,6  b is 1 ,9  e r a ,  der H inierzehe 2,1 bis 2 ,4  e ra . 

T e r  abgebildete F a n g  stam m t von einem in  F in la n d  erlegten E xem plare .

Winterliches Wogelleöen auf der Alster Lei Kamöurg.
Bon K. Gebhardt.

D ie  A lster, die noch im M itte llä u fe  oft kaum eine B re ite  von 3 rn  besitzt, 
erw eitert sich bei H am bu rg  zusehends und  b ildet dicht oberhalb  der S t a d t  ein 
g roßes seenartiges Becken, d a s  sich in  der R ichtung von N orden  nach S u d e n  in  
einer L ängenausdehnung  von 3 L m  und einer B re iten ausdch nu ng  von */» b is  
1 erstreckt. D ieses Alsterbecken n un  w ird  durch eine E inschnürung , die durch 
die Lom bardsbrücke bezeichnet werden k an n , w iederum  in  zwei ungleich große 
Becken geteilt, von denen d as kleinere, die sogenannte B in n e n a ls te r , von dem 
städtischen H auserm eere fast gänzlich eingeschlossen ist, w ährend  d as  größere G e ­
wässer, die A u ßen a ls te r, m it ih ren  heiteren g rünen  U fe rn , a u s  denen die weißen 
V illen im Sonnenscheine hervorleuchten , den Eindruck einer natürlichen  F lu ß ­
scenerie erweckt. D iese plötzliche E rw eiterung  der A lster ist aber durchaus keine 
ursprüngliche und  natürliche, erst die K u ltu r  h a t die A lster, die v o r J a h rh u n d e r te n  
auch hier ein unscheinbares, zwischen g rünen  W iesen dahineilendes Flüßchen w ar, 
m ittels S ta u u n g  durch Schleusen gezw ungen, ih ren  L au f zu verzögern und ih r 
B e tt zu verbreitern . Aber gerade dadurch hat die K u ltu r  hier zugleich V e rh ä lt­
nisse geschaffen, die sozusagen innerhalb  der G roßstad t ein reiches u nd  eigenartiges 
Vogelleben hervorgerufen haben , und zw ar n a tu rg em äß  auf dem größeren  und  
freier gelegenen G ebiete der A ußenalster.

Freilich zeigt sich dieses Vogclleben im S o m m e r noch nicht in  seiner ganzen 
E ig e n a r t;  dennoch bietet auch in  der w arm en J a h re s z e it  die Alster dem N a tu r -  - 
freunde eine F ü lle  an  interessanten B eobachtungen. H underte  von S ch w änen  
(O v^Q tiZ  o lo r )  beleben die weite W asserfläche; zwischen den D am pfboo ten , R u d e r­
booten und Dachten ziehen die prächtigen T iere  ruh ig  und  majestätisch ihren W eg. 
Z u  Z eiten , im  F rü h ja h r ,  sieht m an die M ännchen  ihre erb itterten  K äm pfe a u s ­
fechten, die häufig erst m it dem durch U ntertauchen bewirkten Tode des schwächeren 
G egners enden; z u ,  an dere r Z e it wieder sicht m an die besorgten W eibchen in 
rüh render Liebe m it der P flege ih re r J u n g e n  beschäftigt. O f tm a ls  erhebt sich 
auch ein S c h w a n , dem die weißen Schw ingen  zu schnell w ieder gewachsen sind.
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au s seinem feuchten Elem ente em por und streicht m it mächtigem Flügelschlag über 
den glänzenden W asserspiegel dahin —  ein herrlicher Anblick! Ü ber dem W asser 
schießen Scharen  von M auerseg lern  (N L e ro x u s  nx>u8) hin -und  her und mischen 
ihr m ißtönendes Geschrei in  den L ärm  der Dam pfpfeife und d as G erö ll der 
W agen. Z u  ihnen gesellen sich, w enn auch in geringerer A nzahl, zierliche R auch­
schwalben (ULruucko ru 8 ti6 n )  und, seltener, eigentliche S tadtschw alben (O kelicko- 
Q n rin  u r d lo n ) ,  die m it kaum m inderer G ew and theit im D ah in jag en  und blitz­
schnellen U m w enden der J a g d  auf Insekten obliegen. I n  den Ufergebüschen 
huschen die Amseln (1urcku8  in e r u ln )  geschäftig über den B o d e n ; durch die 
Zweige und zwischen den vom W asser bloßgelegten W urzeln  schlüpft dann  und 
w ann unbemerkt ein Z aunkönig troA lo ck v t68 ); M eisen (k n ru 8  e n e r u -
1eu8, m Lrjor und  x>n1u8tri8) und Buchfinken (b>in§111a. 6 0 6 l e d 8 ) singen in den 
B äu m en  der Uferalleen und G ä rten , und in den A nlagen  an  der Lom bardsbrücke 
läß t der G arten laubvoge l (8^x>o1ni8 x tü l o m e l n ) , im  L ärm  des Verkehrs kaum 
beachtet, seine lau te  herrliche Weise ertönen.

A nders aber gestaltet sich das B ild , wenn im O ktober die rauhe J a h r e s ­
zeit hereinbricht. Z w a r  die D rosseln  eilen wie sonst über den jetzt m it welkem 
L aub bedeckten B oden, auch dann  und w ann zieht ein Z aunkönig  oder ein kleiner 
T ru p p  M eisen m it den leisen, feinen Locktönen durch das kahle Geäst des U fer­
gebüsches, aber von der großen Wasserfläche der Außenalster sind R u derboo te .u n d  
Segelyachten verschwunden, und die S chw äne haben sich in ih r W in te rq u a rtie r  
auf einem kleinen abgeschlossenen Teiche zurückgezogen. A uf der einsamen, grauen 
Fläche, auf der oft die N ebel au f und nieder w allen, ziehen n u r  die Dampfschiffe 
ihre vorgeschriebenen B a h n e n , und n u r  manchm al durchfurcht ein Schutenschiffer 
m it seinem schwerfälligen Fahrzeuge langsam  d as W asser.

D a  bemerken w ir vom Ufer au s  auf der M ittelfläche der A ußenalster, und  
zw ar in dem G ebiet, d as  nie von den Älsterdampfbooten durchschnitten w ird, eine 
lange Reihe dunkler P u n k te , die auf den leicht bewegten W ellen auf und ab zu 
tanzen  scheinen. W ir  ergreifen unser F e rn g la s  und sehen nun  zu unserem E r ­
staunen, wie eine große, kaum übersehbare S c h a r  des verschiedensten W assergevögels 
den weiten W asserspiegel bedeckt. I n  G estalt einer sehr gestreckten E llipse, aber 
überall dicht zusam m engedrängt, hat sich die seltsame Gesellschaft genau der R ichtung 
der D am pferlin ien  angeschmiegt und sich die bestbelegenen P lätze ausgesucht, in ­
dem sie aber übera ll ungefähr 2 0 0  F u ß  von den nächst vorbei fahrenden D am pfern   ̂
entfernt bleibt. W enn w ir u n s  in  der S ch a r in  einem Boote vorsichtig au f 
2 0 0  b is 2 5 0  F u ß  n ähern , so erkennen w ir, indem w ir mehrere kleinere G ruppen  
genau auszäh len  und  sie in  die Gesamtmenge au fte ilen , daß die Z a h l der T iere 
5 0 0  bis 7 0 0 , in  manchen J a h r e n  sogar 1 00 0  b is  1 2 0 0  Stück beträg t. W ir
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hören jetzt auch a u s  der S c h a r  h e rau s  lau te s  G equäk und rätschende R ufe  und 
erforschen n u n  un te r Z uh ilfenahm e unseres F e rn g la se s , welche V o gelarten  sich 
hier im Angesichte der G ro ß stad t in so auffälliger Z a h l  zusam m engefunden haben.

D ie größte M eng e der hier versamm elten Vogelgesellschaft b ildet die S tock­
oder W ildente b o s o l l a s ) ; d a ru n te r mischen sich, ih re r A rt nach zusam men­
h a lte n d , S p icßen ten  und einige E isen ten  (O lan A u la . U ^em alirs),
ferner T raueren ten  (Olckermu. n iA i-a ), der große S ä g e r  ( N e r e u s  lN6i-Aa.n86r), 
stets Zw crgtaucher (O o lv rn d u s  U uviaU 1i8) und endlich einige andere A rten , deren 
B estim m ung dem O rn ith o lo g en  von Fach überlassen bleiben m uß. E in  besonderes 
Kennzeichen der so bunt zusam m engewürfelten Gesellschaft ist ihre auffallende R uhe 
und T rägh eit. K aum  sieht m an hie und da einige E n ten  nach N a h ru n g  tauchen, 
kaum einzelne auffliegen und nach ein p a a r  kurzen F lügen  wieder au f dem W asser 
einfallen. S e lte n  ist e s , daß einm al ein Z ank  u n ter den T ieren  ausbrich t und 
ein erregtes G eschnatter die R uhe und den F ried en  s tö rt, noch seltener, daß ein 
kleiner Z u g  sich erhebt, um  fortzueilen , oder ein anderer a u s  nordw estlicher R ich tung  
herbeizieht und sich un ter die S c h a r  mischt. W enn  d ann  der Abend hereinbricht, 
r in g s  herum  Lichter um Lichter aufflam m en und  über dem Lichtmeer der inneren  
S t a d t  die hohen T ürm e der a lte n , ehrw ürd igen  Kirchen schwarz und schweigend 
em porstarren, dann  w ird es ruh iger auf der dunkelnden W asserfläche, und lau te r 
und  deutlicher schallt n u n  dem Horchenden durch den Abend das R ufen  und  
S ch na tte rn  der W asservögel entgegen, die im  B annkreise der S ta d t  eine sichere 
Z uflucht gefunden haben. Je tz t erst scheinen sie lebhafter zu w erden , u n te r dem 
Schutze der D unkelheit breiten sie sich wahrscheinlich nach den U fern hin a u s , um  
ihrer N ah run g  nachgehen zu können, denn am T age , au f einer im V e rh ä ltn is  zu 
ih re r dichtgedrängten M enge kleinen Fläche, müssen sie notw endig d arben . A ber 
erst w ährend  der N acht, von 1 U hr b is 5  U hr m orgens, wenn die D am pfer ihre 
F a h rte n  eingestellt haben, können sie dies gänzlich ungestört thun. I n  der F rü h e  
des M o rg e n s , w enn d as D unkel sich lichtet und noch kein L ärm  der S tr a ß e  die
R uhe stört, bemerkt m an noch einzelne von ihnen so nahe  dem U fer, daß m an
sie in  einer E n tfernung  von zuweilen n u r zwanzig S c h r i t t  m it bloßem Auge 
deutlich erkennen kann.

S o la n g e  die A lster noch frei vom Eise ist, h a t das harm lose W assergevögel 
wenig oder gar keine Beschwerden zu leiden, m ann ig faltige  G efahren  aber bedrohen 
sein D asein, wenn das W asser eines T ag es  beginnt, sich m it einer festen E iskruste 
zu bedecken. U nerm üdlich hin  und  her schwimmend, versuchen sie hier und  da 
in  der im m er stärker werdenden Eisdecke sich einige größere Schw im m löcher offen
zu halten. G e lin g t ihnen auch das nicht m ehr, so ziehen viele a u s  der n u te r
N a h ru n g sm a n g e l und K älte leidenden S ch a r nach der Elbe oder anderen noch
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offenen Gew ässern fo rt, die zurückgebliebenen aber sitzen tra u r ig  und gedrückt in 
langen K olonnen au f dem E ise , am R ande der D am p fe rfa h rrin n en , die,  solange 
das E is  es noch z u lä ß t , von großen E isbrechern  offen gehalten werden. D a n n  
lassen die T iere die D am pfboote oft bis auf 8 0  b is  100  F u ß  herankom men, 
kleine Tauchenten und  Z w ergtaucher tauchen sogar ohne Scheu vor den Augen 
der Passagiere in s  W asser. W ahrscheinlich begiebt sich die hungernde S c h a r  dann 
w ährend der D unkelheit zur N ahrungssuche in  die F a h rr in n e n . G efrieren in  
strengen W in te rn  auch diese, so werden die bedauernsw erten  T iere  natürlich  gänz­
lich vertrieben und  ziehen ihren  G efährten  nach in  die großen S trö m e . I n  den 
letzten so gelinden W in te rn  freilich .haben sie hier u n te r K älte und E is  auch nicht 
im geringsten zu leiden gehabt und den ganzen W in ter hindurch die A ußenalster 
in großer Z ah l bevölkert. —  W enn dann die W intersonnenw ende vorüber ist und 
d a s  leuchtende T agesgestirn  im m er höher am  H im m el em porsteigt, im F eb ru a r 
d as E is  allmählich schwindet und gelindere W itte rung  die gesunkenen Lebensgeister 
des W assergevögels au fs  neue wieder w achruft, dann w ird  anch die Vogelschar 
au f der Alster von Woche zu Woche an Z a h l  geringer, die E rpe l lassen ihr 
prächtiges Hochzeitskleid in den frischesten F arben  erstrah len , und eines T ag es  
um die M itte  des F e b ru a rs  sind auch  die letzten W intergäste von der A ußen­
alster verschwunden. S ie  sind in  die nordischen B ru trev iere  abgezogen, um  sich 
bei Zeiten eine sichere und ungestörte B ru ts tä tte  auf den heimatlichen S e e n  a u s ­
zusuchen. N u n  liegt die weite Wasserfläche wirklich einsam und öde d a , aber 
nicht lan ge , da locken F rü h lin g  und Sonnenschein die Menschen wieder h in au s  
auf das Wasser, weiße S chw äne ziehen wieder majestätisch vorüber, und der u ra lte  
K re islau f des J a h r e s  beginnt von neuem.

E s '  frag t sich n u n , welche Ursachen eine so bedeutende A nsam m lung von 
V ogelindividuen au f einem so intensiven K u ltu rte rra in  hervorgerufen haben.

D ie rauhe Ja h re s z e it  ist es zunächst, die so große S charen  von E nten  in 
unsere Gegenden bringt. Wahrscheinlich stammen alle diese E n ten  a u s  dem n ö rd ­
lichen E uro pa . K älte und F u tte rm ang el, häufige und anhaltende furchtbare S tü rm e  
au f den heimatlichen S trö m e n  und M eeren zwingen sie, im Herbste die südlicheren 
S triche unseres K on tinen ts aufzusuchen. Um diese Z e it ist der Elbstrom  oberhalb 
und un terhalb  H a m b u rg s  an geeigneten S te lle n  oft buchstäblich m it E n ten  bedeckt, 
die, wenn sie von berufenen oder unberufenen Schützen plötzlich überrascht werden, 
sich oft gleich einer Wolke in die Lust erheben. Diese in der N ähe von S a n d -  
und Schlam m bänken sich aushaltenden Gesellschaften, die jede stets einige hundert 
Stück stark sind, bringen u n s  auch unsere Alstergäste; denn die kleinen F lüg e , die 
dann und w ann die Alster kreuzen, ziehen im m er in der R ichtung von und nach 
der Elbe. D ie A nkunftszeit unserer W intergäste ist versch iedenem  einigen J a h re n
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kommen sie M itte  O k tober, in  anderen schon E nde S eptem ber an . I n  diesem 
J a h r e ,  1 89 9 , w urden  die ersten schon am  2 2 . S ep tem ber au f der A lster bemerkt, 
und A nfang O ktober hatte  ih re  Z ah l schon die gewöhnliche Höhe erreicht. W ie 
kommt es n u n ,  daß sich diese T iere  gerade unsere A ußenalster a ls  Z ufluch tso rt 
fü r den W in te r a u sg e w äh lt h aben ?  A uf der Elbe und  ihren  vielen kleinen N eben­
arm en sind sie unablässig  der V erfo lgung  durch S ch a ren  von E n ten jägern  und 
auch w ohl durch R aubvögel ausgesetzt, w ährend sie auf der A lster vo r aller und 
jeder B elästigung  durchaus sicher sind und  sich m itte lbar sogar des Schutzes 
der städtischen Polizeigesetze erfreuen! W ie sehr unsere W intergäste sich der S icher­
heit ih re s  Z u flu ch tso rtes  bew ußt sinh , m ag  m an d a ra u s  ersehen, daß  sie in 
diesem W in te r , nachdem der starke F ro st sie zw eim al gänzlich von der A lster ver­
trieben h a tte , sich doch sofort in a lter Z a h l wieder einstellten, a ls  die Eisdecke 
barst und  das W asser wieder offene S te lle n  zeigte. W enn es auch n un  natürlich  
ist, daß jagdbare und  übera ll verfolgte B ögel im allgemeinen einen ganz besonders 
feinen S p ü rs in n  bet der Aufsuchung solcher Ö rtlichkeiten entwickeln, die ihnen 
Schutz fü r Leib und Leben bieten, so ist doch die A npassungsfähigkeit, die unsere 
Alsterenten bei der W ah l ih re s  W in te rau fen th a lte s  bewiesen haben , wirklich 
s taunensw ert, und  sie erscheint um  so g rö ß e r, wenn m an bedenkt, w a s  alles die 
T iere zunächst von dieser Ö rtlichkeit abschrecken m ußte: der Anblick der umliegenden 
H äuser, der lau te  W agenverkehr au f den S tr a ß e n  und vor allem der lebhafte V er­
kehr von ungefähr zw anzig D am pfb oo ten  und vielen S ch u ten  auf dem W asser, 
die ja freilich ihre bestimmten Wege einhalten. A lles in allem genom m en ist die 
A nsam m lung solcher Entenscharen innerhalb  H am b u rg s  eine N aturerscheinung , wie 
sie Wohl in ähnlicher E ig en a rt in keiner anderen G ro ßstad t w ieder angetroffen 
werden dürfte .

S in d  n u n  auch die W ildenten  die w eitaus bedeutsamste Erscheinung unseres 
winterlichen V o gelleb en s, so stellen sie doch nicht die einzigen W intergäste auf 
unserer Alster dar, sondern zu ihnen gesellen sich noch M öven  und K rähen . W enn 
w ährend der w interlichen H älfte  des J a h r e s  die S tü rm e  die M eere unserer n o rd ­
deutschen Küsten heimsuchen und die B ögel der S ee  von ihren  N ahrun gsgeb ie ten  
v ertre ib en , dann ergießen sich an  besonders stürmischen T ag en  ganze S chw ärm e 
von M öven  in d a s  M ü n d u n g sg e b ie t der Elbe b is  H am burg  h in a u f, bevölkern 
den H afen , der selbst an  ruhigen T agen  nie ganz ohne M öven  ist, halten  sich in 
einzelnen G ru pp en  in den S trom buch ten  oder au f den W eiden der M arschinseln  
au f, und kommen endlich auch au f unsere B inn en - und A nßenalster. A n w eniger 
w indigen T ag en  sieht m an stets einige hoch oben in der L uft fliegen oder andere 
an den U fern der K an äle  en tlang  streichen; in besonders stürmischen Z eiten  aber, 
besonders wenn starker F rost eingesetzt h a t ,  h a lten  sich oft zw anzig bis vierzig
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M öven tage- und wochenlang auf der B innenalster auf. A uf B eute lauernd 
sitzen sie au f den P fä h le n , an denen S chuten  und N uderböte befestigt w erden; 
erspäht eine einen Fisch und stürzt d arauf zu , so erhebt sich im  Augenblick die 
ganze S c h a r , um  der Genossin den Bissen u n ter furchtbarem Geschrei abzujagen. 
M eistens jedoch fliegen sie in  buntem D urcheinander dicht über der Wasserfläche. 
Auf den erw ähnten P fä h le n , die sich nicht weit von der S t r a ß e  ab befinden, 
halten  sie auch ihre N achtruhe; während des N achm ittag s sieht m an sie auch oft 
dort auf einem B eine stehend der R uhe Pflegen oder ihr Gefieder putzen. W enn 
die D am pfboote ihre Anlegeplätze am Juugfernstieg  verlassen, so tum m eln sich die 
M öven m it V orliebe über dem durch die Schiffsschraube aufgew ühlten W asser, 
um auf B eute zu stoßen und sich die Brocken streitig zn machen, die ihnen von 
den Passagieren  zugeworfen werden. D ie  M öven auf der B inn en alste r erregen 
überhaup t in viel -höherem M a ß e  das Interesse der P assanten  und S paz ie rgän ge r 
a ls  die E n ten  und  M öven auf der A ußenalster. B e i sehr stürmischem W etter 
halten sich auch hier ganze Schw ärm e von M öven  auf, in einer A nzahl von im 
ganzen hundert b is  huudertundfünfz ig  S tück und darüber. Gewöhnlich ruhen  sie 
eng zusammengeschlossen auf dem W asser und verhalten  sich meist vollkommen u n ­
th ä tig ; m it den E nten  mischen sie sich nicht, sondern halten sich stets in einiger 
E n tfernung  von der E ntenschar auf. Bessert sich das W etter ein igerm aßen, so 
verschwinden sie bald  wieder und n u r  einzelne scheinen imm er zurückzubleiben. 
Diese bemerkt m an  dann an  den U fern der A lsterkauäle und  bei dem Anlegeplatz 
der S ch u ten  auf der A ußenalster, wo sie auch ihre N achtruhe zu halten scheinen. 
I m  vergangenen J a h r e  hatte sich eine einzelne M öve einen seltsamen Ruheplatz 
ansgesucht; sie saß nämlich auf einer größeren Schw im m boje (F ah rtto nu e) in der 
N ähe der Lombardsbrücke. W enn nun  ein Dam pfschiff vorbeifuhr und die T onne 
zu schwanken begann, so erhob sie den K opf schläfrig a u s  dem Gefieder, w artete 
die leisen Schw ankungen der B oje ab und steckte d ann  unw illig  und  energisch den 
Kopf wieder zwischen die F ed ern . S ie  erregte jedesm al, wenn ich des Abends 
m it dem Schiffe vorbeifuhr, ob ihrer B alancierkunst d as  S ta u n e n  der Passagiere, 
und schien den ständigen F ah rgästen  eine alte Bekannte zu sein. S o  fortw ährend 
durch die D am pfer gestört, w ird  sie w ohl an  jedem Abend erst sehr spät ihre 
wohlverdiente R u he gefunden haben. "

D ie Artenzugehörigkeit der unsere Alster besuchenden M öven  läß t sich bei 
der diesen T ieren  eigenen u n ruh igen  Lebensweise n u r  schwer in jedem einzelnen 
F alle  feststellen. D ie  H auptm asse derselben sind S tu rm m ö v e n , Ik a ru s  e a n u s ,  
deren Kennzeichen sich besonders an  den M öven  der V innenalster deutlich er­
kennen lassen. D agegen läß t sich schwer erm itteln , welcher A rt manche besonders 
große M öven angehören, die m an  daun und w ann  hoch in der L uft sich tum m eln
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sieht; es mögen ebenso wohl S ilb e rm ö v e n , U .nru8 n r § 6 n tn tu 8 ,  a ls  auch H erings- 
möven, I ^ r u 8  f u 8 0 U8 , sein.

D ie  dritte V o gelart, die im W in te r d a s  B ild  unserer Alster belebt, ist die 
Ncbelkrahe, O o rv u 8  e o r n ix .  Z w a r  sind die K rähen  a ls  Landvögcl na tu rgem äß  
noch viel w eniger an  die Alster a ls  W in te ran fen th a lt gebunden a ls  selbst die 
M ö v en ; auch lockt sie nicht die S icherheit vor jeglicher G efah r hierher; denn vor 
den Nachstellungen durch M enschen sind sie wegen ihres ungenießbaren Fleisches 
ziemlich sicher, und  außerdem hat ihnen die N a tu r  eine List und Verschlagenheit 
verliehen, die sie jeder G efahr zur rechten Z eit a u s  dem Wege gehen heißt. W enn 
sie im  H erbst a n s  dem N orden  und N ordosten  zu u n s  ziehen, so finden sie in 
H am b u rg s  U m gebung, in  den V o rorten , in G em üsegärten , au f W iesen und F eldern  
genügend N a h ru n g , solange der B oden noch nicht gefroren ist. E s  sind deshalb 
auch v e rh ä ltn ism äß ig  n u r  wenige, die m an über dem W asser sich tum m eln sieht, 
w enn dasselbe noch offen ist. B esonders bei sehr w indigem  W etter segeln sie vom 
W inde getragen in  schlanken B ogenlin icn  d ah in  und ergehen sich in  leichten und 
anm utigen  W endungen  m it einer G ew and theit, die derjenigen der M öven  kaum 
nachsteht nnd die m an diesen täppischen Gesellen kaum zugetrau t hätte. D ab e i 
liegen sie ebenso wie die M öven  dem Fischfänge ob , ab er nicht wie diese, indem 
sie sich blitzschnell au f s  W asser niederlassen, den gefangenen Fisch ergreifen und 
wieder em porfliegen; sie kommen vielmehr in  kurzem B ogen  au f ihre B eute zu­
geschossen, halten  einen Augenblick über derselben, indem sie m it dem S ch n ab e l 
zustoßen, und fliegen dann  schnell wieder em por, ohne sich das Gefieder auch n u r  
im geringsten genäßt zu haben. Freilich werden sie bei dieser A rt des F a n g e s  
sich meistens w ohl m it kranken und  toten  Fischen begnügen müssen.

H a t sich nach einer längeren Frostperiode die Eisdecke der A ußenalster wieder 
gelöst, so finden sich die Ncbelkrähcn in  größerer A nzahl auf dem W asser ein. 
A uf großen treibenden Eisschollen stehend, spähen sie dann nach Fischen um her, 
die im Eise eingefroren w aren  nnd  n u n  beim T a u w c tte r wieder frei werden. U n ­
ermüdlich hacken sic m it dem S ch nab e l in das harte E is , um  zu der willkommenen 
N a h ru n g  zu gelangen ; oft sieht m an sie zu dreien und vieren oder noch mehreren 
auf einer Eisscholle zum gemeinsamen Werke vereint. S o  spendet der F lu ß , w enn 
der F ro s t alle anderen  Geschöpfe von ihm vertrieben hat, diesen V ögeln doch noch 
seine Schätze. .

W enn  w ir die V erhältnisse noch einm al überblicken, die in  dieser Beschreibung 
geschildert w orden sind, so m utet es u n s  eigentümlich an , während sonst überall 
d a s  fröhliche Volk der Vögel durch die m oderne K u ltu r  zurückgedrängt w ird , hier 
einm al zu sehen, wie die K u ltu r  ohne ih r W ollen  an einem zufällig geeigneten 
O rte  B edingungen  geschaffen h a t ,  die es einer ganzen Reihe von V ogelarten  er-
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möglichen, gerade hier die schwerste Z e it fü r sie, den W in te r , ohne S o rg e  und 
G efahr in R uhe zuzubringen. D ie Anpassungsfähigkeit der V ögel ist eben eine 
so bedeutende, daß w ir getrost hoffen dürfen , daß m it der Z eit die Vögel sich selbst 
den gewaltigsten V eränderungen  unseres Z e ita lte rs  anbequemen werden. H a t 
u n s  doch L i e b e  gezeigt, wie durch veränderte K u ltu r zw ar eine ganze Reihe von 
A rten  allmählich a u s  einem G ebiet verschwinden k an n , aber eine nicht m inder 
große A nzahl ihren  E inzug  in die von den alten B ew ohnern  verlassenen S triche 
hält. U nd so mögen w ir u n s  denn darüber freuen, daß selbst da, wo der K am pf 
zwischen der N a tu r  und dem Menschen m it am heißesten to b t, in der modernen 
G ro ßstad t, doch dann  und w an n  ein friedliches B ild  dem Vogelfreunde entgegen­
tr itt , d as ihn  m it allem andern  wieder versöhnen kann.

Krnithotogische Beobachtungen aus der Krähenhütte.
Non Dr. E. Rep in Leipzig.

D a m it sich der verehrte Leser a u s  der Überschrift nicht verleiten lä ß t ,  .a n ­
zunehm en, es handele sich hier um B eobachtungen, die au s  einer jener P ru n k ­
bauten  angestellt w u rden , wie sie der verstorbene O berförster v o n  R i e s e n t h a l  
beschreibt, die in  ihrem soliden, m it Eichenholz gedielten A ufbau neben anderem 
K om fort auch ein S o fa  und einen K anonenofen enthalten  —  um  dies zu ver­
meiden, m uß ich hier gleich vorausschicken, daß die Bezeichnung „K rähenhü tte" im 
vorliegenden F a lle  etwa m it derselben Berechtigung gebraucht w urde, m it der w ir 
u n s  gewöhnt h ab en , jene bekannte kleine Z ündkerze, die a u s  B aum w ollendocht 
und S te a r in  besteht, ein „W achsstreichholz" zu nennen.

D e n n  erstens galt es hier nicht den K rähen , sondern den R aubvögeln , und 
zweitens handelt es sich nicht um eine H ütte , sondern um  ein einfaches verdecktes 
Erdloch.

D a  sich aber diese höchst prim itive E inrich tung  ganz gut bew ährt hat, will 
ich ihre einfache K onstruktion hier kurz beschreiben.

Am R an de einer Kleestoppel w urde etwa metertief ein Loch von ungefähr 
1 ^ / 2  m  im G eviert gegraben, an seinen vier Ecken Fichtenstangen eingeschlagen, 
die unten  m it einer Schutzw and von 25  o m  breiten B re tte rn  verbunden w urden 
und die oben ein m it Dachpappe gedecktes schräges B retterdach tra g e n , gerade 
hoch genug, um  d a ru n te r stehen zu können. D ie Zw ischenräum e zwischen den 
D achrändern  und den über dem E rdboden hin laufenden  B re tte rn  füllte ich durch 
oben und unten  angenagelte alte Kartoffelsäcke (neue werden gestohlen) dicht au s , 
und packte dann  das ganze Kunstwerk in S t r o h  ein , um es von außen so un-
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